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Neueste Nachrichten.
Wie Havas meldet, haben gestern Beratungen im französischen

Kabinett über die englische Note stattgefunden. Ueüer die
§Auffassung der Regierung wird strengstes Stillschweigen beob¬achtet. Dagegen wird über de« geplanten Verhandlungsweg
«itgeteilt , daß man sich Werft mit Belgien verständigen wolle
zwecks Absenvung einer gemeinsamen Antwort an England.
Einstweilen kommentiert die französische Presse die letzte Haß-
und Heuchelrede Poinearss dahin, daß England die Warnun¬
gen bezüglich der drohenden wirtschaftlichen Vorherrschaft
Deutschland» beachten möge.

*

Im Ruhrgebiet nützen di« Franzosen natürlich die Zeit, die sie
durch die englische Verschleppnngspolitik immer wieder ge¬
winnen, dazu aus, ihre Gewaltmethoden täglich zu verschär¬
fen. Jetzt werden alle Personen, die den Beamten und Arbei¬
tern, dje passiven Widerstand leisten, Zuschüsse zustellen, mit
schweren Gefängnisstrafen bedroht. Man will also die Be¬
völkerung des Ruhrgebiets aushungern.

Am Reichsfinanzmlnisterium werden Beratungen über dir Frage
einer Reichsgoldanleihe  gepflogen.

In Frankfurt a. M. wurde anläßlich einer Kundgebung gegen
den Wucher und den Faszismus ein Staatsanwalt erschlage».

-K

Die Sozialdemokraten im württ. Landtag haben an die Regie¬
rung eine Anfrage über die Aufforderung des Bauernbunds
zur Sperrung der Zufuhr zum Stuttgarter Markt gerichtet.

Die Ruhr- und Reparationsfrage.
Die Beratungen in Paris über die englische Note.

Paris , 23. Juli . Havas teilt mit , daß heute vormittag
am Quay d'Orsay «ine Konferenz zur Prüfung der engli¬
schen Dokumente über die Reparationen stattgefunden hat.
Abgesehen vom Ministerpräsidenten haben der Direktor im
Ministerium für Auswärtiges , Peretti della Rocca, und
der stellvertretende Direktor der Abteilung des Außen¬
ministeriums für Handelsbeziehungen, Seydoux, daran
^eilgenommen . Havas fügt hinzu, es werde unbedingtes
Stillschweigen über den Verlauf der Konferenz bewahrt.
Ds liege aller Grund zu der Annahme vor . daß Poincare
feine Erwägungen hinsichtlich der Londoner Note auf dem
gewöhnlichen diplomatischen Wege der Brüsseler Regierung
imftteilen werde. Das belgische Kabinett werde zweifel¬
los auch seine einzeln aufgeführten Auffassungen in Paris
wissen lassen. Schließlich würden die beiden Regierungen
sich über die dem Foreign Office zu erteilend « Antwort
verständigen . Der ursprünglich für Donnerstag vorgesehene
Ministerrat wird , wie Havas mitteilt , bereits morgen
stattfinden , um Poincare Gelegenheit zu geben, den Mi¬
nistern von den englischen Dokumenten und von seinen
eigenen Absichten Mitteilung zu machen.

Gin weißer Rabe in England.
London, 24. Juli . Lord Robert Cecil  sagte in

einer Rede bei einLr politischen Veranstaltung , die Haupt¬
schwäche der internationalen Stellung Englands sei, daß es
einen Bertrauensbruch begangen habe Lurch einen Frie-
densschluß mit Deutschland, der sich in seinen Bedingungen
nicht an die 14 Punkte Wilsons halte . Es sei zu erwarten,
daß man den Anspruch auf Ersatz der Pensionen für die
Soldaten nicht aufrecht erhalten werde. Lloyd Georges
habe kürzlich auf sonderbare Weise versucht, diese Forde¬

rung zu rechtfertigen, aber tatsächlich sei sie gar nicht zu"verteidigen.
Die französische Kohlenverforgung

vor und nach dem Ruhreinbruch.
Paris , 23. Juli . Nach einer Havasmeldung aus Düs¬

seldorf hat Le Troquer gestern die Kruppwerke in Sege-
roth besichtigt, die am 2. Juli besetzt worden waren , um
dort 21 OVO Tonnen Koks und 60000 Tonnen Kohlen und
Briketts zu beschlagnahmen. Wie das „Echo National"
am Tage vor der Abreise schon vorausgesagt , sei der Mini¬
ster von seiner „Rundreise „sehr befriedigt ." Der Minister
^behaupte, daß die im Rhrgebiet vorhandenen Kohlenlager
auf etwa anderthalb Millionen Tonnen zu schätzen sind,
was „reichlich" genüge, um die Bedürfnisse der französtfch-
jdelgischen Metallindustrie bis Januar zu befriedigen ! —

Die gleiche Menge, die jetzt Frankreichs Kohlenbedarf bis
Januar „reichlich" decken soll, lieferte Deutschland vor dem
Nuhrcülbruch freiwillig in einem Monat.

Thyssen über die Lage der Industrie
im Auhrgebret.

Berlin , 23. Juli . Fritz Thyssen, der zurzeit in Berlin
weilt , sprach sich einem Mitarbeiter dr „Nationalzeitung"
gegenüber dahin aus , daß die Industrie im Ruhrgebiet
bereits vollkommen still stehe und einen unerhörten Scha-
den erleide : „Die meisten Werke arbeiten überhaupt nicht.
Die Kohlenzechen fördern nicht, die Kohlenlager leeren sich
zusehends und es wird sehr bald die Zit kommen, wo im
Ruhrgebiet , dem reichsten Kohlengebiet Europas , keine
Kohle mehr da sein wird . Nach meiner Schätzung wird es
mindestens sechs Monate dauern , bis die Ruhrindustrie
sich nur von dem erlittenen Schaden erholen kann und die
alte Steigerungssähigkeit wieder erlangt ."

Ile WzSW-delzW GemlvlM.
Die planmüßige Fortsetzung der Gewalttaten.
Berlin , 24. Juli . Nach einer Meldung der „Vossischen

Zeitung " aus Essen haben die Franzosen gestern vormittag
den gesamten Betrieb des Essener Telegraphenamtes still¬

elegt. Vier Bauführer des Telegraphenamts wurden ver-
' haftet und ins Gefängnis nach Werden gebracht. Da der

Telegraph die letzte Möglichkeit war »einen wirtschaftlichen
Verkehr Essens mit der Außenwelt ausrecht zu erhalten,
bedeutet der neue französische Eingriff eine weitere Ge¬
fährdung der Lebensmittelversorgung Essens. — Der „Ber-

Lokalanzeiger" meldet aus Eelsenkirchen, daß die
Franzosen gestern morgen die Zeche „Unser Fritz" in
Wanne besetzt und die Kohlenhalden beschlagnahmt haben.
Da die Zeche „Unser Fritz" einer der Hauptlieferanten der
Vertragskohlcn für Holland ist, haben also die Franzosen
eigentlich den Holländern die Kohlen fortgenommen. Die
Belegschaft der Zeche ist in einen 24stündigen Proteststreik
getreten . ^

Das französische Aushungerungssystem.
Berlin , 23. Juli . Wie das Stuttgarter Neue Tagblatt

von zuständiger Stelle hört , hat eine genaue Prüfung der
jüngst erlassenen. Ordonnanz 192 der Rheinlandkommis¬
ston ergeben, daß es sich bei dieser Verordnung tatsächlich
um die äußerste Kraftanstrengung Frankreichs und Belgi¬
ens handelt , den passiven Widerstand zu brechen. Durch
diese Ordonnanz werden unter anderem auch die imDieaste
der Rcichsregierung oder anderen Behörden stehenden
Personen mit schweren Strafen bedroht, die bei der Siche-
rung der Löhne und Gehälter Mitwirken. Die Reichsregie¬
rung ist sich bewußt , daß ein Erfolg der Ordonnanz 192
in dieser Richtung tatsächlich der schwerste Schlag für die
im passiven Widerstand stehende Bevölkerung wäre . Sie
hat deshalb alle Maßnahmen getroffen , die nötig sind, um
nach wie vor Löhne und Gehälter nach dem Einbruchs¬
gebiet gelangen zu lassen.

Deutsche Vorstellungen gegen das französische
Geiselsystem.

Paris , 21. Juli . Einige Morgenblätter berichteten in
sensationeller Aufmachung, der deutsche Geschäftsträger.
Botschaftsrat v. Hösch, habe gestern im französischen Mini¬
sterium für auswärtige Angelegenheiten eine Demarche be¬
treffend die Einstellung des passiven Widerstands im Ruhr¬
geb,et gemacht. Der Pariser Vertreter des WTB . erfährt
von zuständiger Stelle , daß tatsächlich gestern nachmittag
Botschaftsrat v. Hösch am Quai d'Orsay vorgesprochenhat.
Jedoch hatte er Vorstellungen erhoben wegen der Verhaf-
tung deutscher Persönlichkeiten im besetzten Gebiet , die in
den letzten Tagen durch die französischen Besatzungsbehörden
vorgenommen wurden als Repressalie gegen die Verhaf¬
tung einiger französischer Staatsangehöriger in Deutsch¬land.

Unter der Franzofenknute.
Neuerdings werden wieder starke Klagen erhoben über

die Behandlung im französischen Untersuchungsgefängnis
in Mainz untergebrachten Gefangenen . Es stehen ihnen
Zellen von durchaus unzulänglicher Abmessung zur Ver-
sügung, in denen in der Regel drei Gefangene eingesperrt
find. Die Verpflegung ist durchaus ungenügend . Morgens
um 6 Uhr erhalten sie eine Art Kaffee ohne jegliche Zu-
kost. Vormittags 10 Uhr wird ihnen eine dünn « Suppe

und etwa 50 Gramm Brot und kaum genießbares Fleisch
gereicht. Die Abendspeise besteht meist in einer ange¬
brannten Reissuppe mit 60 Gramm Brot . Die Zellen sind
stark verwanzt . Die politischen Gefangenen find nicht durch,
weg von den Strafgefangenen getrennt . Zu jeder Ver¬
nehmung werden sie gefesselt, manchmal mit Marokkanern
zusammengeschlossen, vorgeführt . Bei den Vernehmungen
werden ihnen des öfteren Schläge angedroht , um sie gefü¬
giger zu machen. Der französische Nationalfeiertag am 14.
Juli hat den Franzosen Anlaß gegeben, an einigen Orten
für die rheinische Republik Propaganda zu machen. In
Troisdorf waren die Züge mit Flaggen und Blumen ge¬
schmückt. Sie trugen die Kreideaufschriften : „Vive la re-
publique francaise — Rheinische Republik ." Es wurden'
Ansprachen und ein Hoch auf die französische und rheinische
Republik ausgebracht . Sonderbündler , die sich an den
Kundgebungen beteiligten , wurden von der Bevölkerung
verprügelt.  _

Zur auswürtigen Lage.
Der Umfang des Friedensvertrages

von Lansanne.
Lausanne, 24. Juli . Die jugoslawische Delegation hat es

abgelehnt, den Friedensvertrag zu unterzeichnen, weil die fi¬
nanziellen Verpflichtungen in der Klausel über die Verteilung
der ottomanischen Schuld von ihr nicht anerkannt werden. Aus
demselben Grund hat Jugoslawen bereits die Unterzeichnung
des Friedensvertrags von Sevres verweigert. Der Friedensver¬
trag, der heute Dienstag Nachmittag in Lausanne zur Unter¬
zeichnung gelangt, wird daher nur die Unterschriften Englands,
Frankreichs, Italiens , Japans , Rumäniens und der Türkei tra¬
gen. Außerdem gelangen zur Unterzeichnung vier Sonderabkom-
men und zwar 1. das Meerengenabkommen, das alle Signatar-
Mächte des Friedensvertrages, sowie Bulgarien und außerdem
später in Konstantinopel Rußland unterzeichnen, 2. das Ab¬
kommen über di« thrazische Grenze, das di« Unterschriftender
Signatarmächte und Bulgariens trägt, 3. das Abkommen über
das Niederlassungsrecht und die gerichtliche Zuständigkeit da¬
von den Signatarmächten unterzeichnet wird, 4. das Handels¬
abkommen. Dazu kommen 12 Protokolle bezw. Erklärungen, die
entweder von den Signataurmächten und den sonst beteiligten
Regierungen, oder nur von der einen oder anderen unterzeichnet
werden, nämlich eine Erklärung oder Protokoll über die Amne¬
stie, eine türkische Erklärung über die Gesundheitsfragen, eine
türkische Erklärung über die Gerichtsverwaltung und ein Pro¬
tokoll über die Konzessionen, das alle Signatarmächte mit Aus¬
nahme Japans unterzeichnen, das die Beteiligung ablehnte,
nebst einem türkischen Anhang, ferner Erklärungen Belgiens und
Portugals über das von den drei alliierten Mächten zu unter¬
zeichnende Protokoll betreffend die Räumung Konstantinopels
und der Dardanellen mit einer türkischen Erklärung über die
Räumung von Karagatsch und der Inseln Jmbros und Tene-
dos, ein Protokoll über Thrazien, ein Protokoll über die Nicht¬
unterzeichnung des Vertrags durch Jugoslawen, ein Protokoll
über die Beteiligung Belgiens und Portugals an gewissen Klau¬
seln des Vertrags und die Schlußakte, die di« Unterschriften al¬
ler beteiligten Staaten tragen. Insgesamt werden 18 diploma¬
tische Aktenstücke unterzeichnet werden. Der eigentliche Frie¬
densvertrag enthält 145 Artikel und setzt sich aus fünf Abschnit¬
ten zusammen und zwar 1. persönliche, 2. Finanz-, 3. Wirt-
schajtssragen, 4. Verkehrs- und Gesundheitsangelegenheiken,
5. allgemeine und besondere Bestimmungen.

Mussolinis Wahlreform angenommen.
Rom, 22. Juli . Die Kammer beendete gestern die Er¬

örterung des Gesetzentwurfes über die Wahlreform . Der
Text der Regierungsvorlage wurde bis auf unwesentliche
Aenderungen in geheimer Abstimmung mit 223 gegen 123
Stimmen angenommen. Dieses Ergebnis wurde vom Hause
lebhaft begrüßt . Mussolini erklärte die Kammer bis auf
weiteres für vertagt . Nach Schluß der Sitzung erfolgten
begeisterte Kundgebungen für Italien , den König und
Mussolini.

Der Prozeß Ehrhardt.
Leipzig, 23. Juli . Heute begann vor dem Staatsgerichtshof

der Ehrhardt-Prozeß unter umfangreichen Sicherheitsmaßregeln.
Von den Angeklagten ist nur die Prinzessin Margarete von
Hohenlohe-Oehringen anwesend. Auf Antrag des Oberreichs,
anwalts wird beschlossen, di« Verhandlung gegen Ehrhardt,
Liedig und Professor Schlösser abzutrennen und nur gegen dir



(Prinzessin' zu vethandeln . Die ÄngeklMe macht bet Hier Ver-"
Lehmung Angaben über Hr Vorleben . Sie Habe Ehrhardt auf
dem Schloß ihres Onkels in Oberschlesien kennen gelernt . Zur
Zeit des Kapp-Putsches fei sie in Berlin gewesen, doch habe sie
über die Rolle Ehrhardts dabei keine rechte Kenntnis gehabt.
Nach ihrer Uebersiedlung nach München habe sie Ehrhardt wie¬
der getroffen und mit ihm freundschaftlichen Verkehr gepflegt.
,Zu den Vorhalten des Vorsitzenden, daß sie doch gewußt haben
muffe, daß Ehrardt steckbrieflichverfolgt werde, erwiderte sie,
(sie habe geglaubt , daß Ehrhardt mit der Annahme eines an¬
kern Namens ein anderer Mensch geworden und die Angelegen¬
heit Ehrhardts damit erledigt sei. Der Vorsitzende hält ihr vor,
-daß sie geschworen habe, den Aufenthalt Ehrhardts nicht zu ken¬
nen und mit ihm in keiner Verbindung zu stehen. Di« Prinzes¬
sin erklärt , daß sie körperlich krank gewesen sei und sich in großer
(Aufregung befunden habe und daß sie bei ihrer Vernehmung an
die Möglichkeit der Unwahrheit dachte.

Leipzig, 23. Juli . Es folgt di« Zeugenvernehmung . Zunächst
sagt Rechtsanwalt Schlelein als Zeug« aus , er sei politisch nicht
«tätig und könne deshalb über diese Seit « der Angelegenheit
nichts sagen. Weiter bekundet der Zeuge, daß die Prinzessin
'von einer unglaublichen Weltfremdheit sei. — Der llnter-
'suchungsrichter Dr . Metz schilderte die Vernehmung der Ange¬
klagten . Da die Anzeichen für eine dauernde Verbindung der
«Prinzessin so stark waren , bestand ich darauf , daß sie ihre Aus¬
sagen beschwöre. Sie weigerte sich zunächst aus religiösen Eriin-
jden. Inzwischen erfuhr ich von der Polizeidirektion , daß im
«Hause der Prinzessin ein Herr von Eschwege wohne. Da dieser
(vielleicht über den. Verkehr der Prinzessin Aussagen machen
(konnte, lud ich ihn vor . Er kam in Begleitung der Prinzessin.
Diese erklärte , ihre Aussagen beeidigen zu wollen , aber nicht

(religiös . Ich wußte, daß der Prinzessin ein derartiger Rat nicht
von einen: katholischen Geistlichen gegeben worden war und
(machte sie darauf aufmerksam, daß ein falscher weltlicher Eid
'nicht weniger sündhaft sei als ein falscher religiöser . Die Aus-
wcispapiere des angeblichen Herrn von Eschwege waren sehr
(mangelhaft . Deshalb gab ich ihm den Kriminalkommissar Held-
wei» mit, uni andere Ausweispapiere zu beschaffen. Als Esch-
iwege gegangen war , wurde mir mitgeteilt , der Herr , der eben
'fongegangen sei, sei der Konsul Altmann . Ich wußte aber , daß
'Konsul Altmann mit Ehrhardt identisch ist und traf infolgedessen
meine Maßnahmen . Der Zeuge schildert nun die Entlarvung
Ehrhardts . Er habe Ehrhardt daraus hingewiesen, daß er die
Pflicht habe, die Prinzessin vor den Folgen eines Meineids zu
bewahren . Darauf ließ Ehrhardt der Prinzessin eine entspre¬
chende Botschaft zukommen. Der Zeuge erklärt , nur durch Beru¬
fung aus ihr Standesbewußtsein sei es gelungen , sie zum Wider¬
ruf zu bewegen. Ich halte , sagte der Zeuge, die Prinzessin , die
ohne Mutter ausgewachsen ist, für ein bedauernswertes Opfer
ihrer/Vereinsamung . Sie ist unbewußt unter den Einfluß Ehr¬
hardt , den sie als Helden verehrt » geraten . Der Zeuge erklärt
(weiter , er habe durchaus mit der Möglichkeit eines Falscheids,

(statt Meineids gerechnet. — Gegen 1 Uhr mittags tritt eine
inständige Pause ein.
! Leipzig, 23. Juli . Nach Wiederaufnahme der Sitzung fand
>die Vernehmung des Oberpräsidenten Noske  statt . Dieser gab
lein Bild über die Entstehung und Bildung der Freikorps inner¬
halb der Reichswehr . Ehrhardt habe mit geradezu suggestiver
sKraft seine Leute für seine Gedankengänge zu begeistern gewußt,
wenn auch seine Methoden dabei nicht unbedenklich gewesen
seien. Bei Herabsetzung der Marinestreitkräfte habe er, Noske,
anfangs 1820 die Auflösung der Marinebrigade verfügt . Der
lKapp-Putsch sei ein Versuch der Aufrichtung einer Diktatur ge¬
wesen und Ehrhardt sollte der Säbel sein. Dem Stabschef.
Oberst von Gilsa habe Ehrhardt erklärt , er würde zunächst den
(Befehlen der Vorgesetzten Generale folgen, nicht aber , wenn

iese im Gegensatz zur Reichsregierung ständen. Dieser Erklä-
'rung habe er, der Zeuge, vertraut . — Von den nächsten Zeugen
(führte der ehemalige erste Generalstabsoffizier der Brigade Ehr-
ihardt , Hauptmann Hansen,  aus , daß Ehrhardt ihm seiner¬
zeit gesagt habe, die Brigade handle nur im Rahmen des grö¬
ßeren Ganzen. Ehrhardts Einfluß auf die Truppen sei außer¬
ordentlich gewesen. — Der nächste Zeuge, Hauptmann Volk¬
mann,  äußerte , daß er den Eindruck hatte , daß Ehrhardt durch
den General Lüttwitz sich gebunden fühlte und infolgedessen den
Befehlen der anderen Generale nicht Folge leisten konnte. Dies
bestätigte ein weiterer Zeuge, nämlich General von Ol¬
de  r s h a u s e n,  der hinzufügte , daß Ehrhardt glaubte , er müsse
marschieren, weil auch andere Truppen marschierten. Davon,
daß Lüttwitz keine Vefehlsgewalt mehr gehabt habe, habe Ehr¬
hardt nichts gewußt. Es sei ihm auch nichts davon gesagt wor¬
den. Im weiteren Verlauf des Verhörs führte der Zeuge zu¬
gunsten Ehrhardts an , daß dieser nach einer Unterredung mit
General von Seeckt wieder der alten Regierung mit seiner Bri¬
gade zur Verfügung gestanden habe. — Weitere Zeugen , Leut¬
nant von Bock und Generalleutnant von Hülsen, bekundeten,
daß sie vergeblich versucht hätten , Ehrhardt von seinem Vor¬
haben abzubringen , doch habe dieser den Befehlen des Generals
Lüttwitz unbedingt Folge leisten wollen.

IL
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Deutschland.
Beratungen über eine Reichsgoldanleihe.

Berlin , 23. Juli . Wie die Blätter melden, begannen
heute im Reichsfinanzministerium Besprechungen über die
Auflegung einer Reichsgoldanleihe. Es handelt sich dabei
nm die Prüfung von Vorschlägen, die darauf hinauslau¬
fen, daß das Reich wertbeständige, auf Eoldmärk lautende
Anleihen ausnimmt , die in Papiermark nach dem jewei¬
ligen Dollarkurs einzuzahlen sind. Die heutigen Bespie-
chungen, an denen Vertreter des Reichsfinanzministeriums,
der Reichsbank und der Großbanken teilnahmen , hatten
nur informatorischen Charakter . Erst von ihrem Ausgang
wird es abhängea , o- die Reichsregierung der Auslegung
einer  solchen Anlei he näher tritt.

s Amtliche Bekanntmachung
Betreff : Bezirksatbeitsauit Cal « .

. Mit Wirkung vom 16. Juli 1923 ab wurde das
" 'l -;: Bezirksardeitsamt Calw
von der Allgemeinen Ortskrankenkasse Calw gelöst und als
eigenes Amt eingerichtet.

Die Kanzleiräumlichkeiten desselben befinden sich bis
auf Weiteres noch im Gebäude der Allg. Ortskrankenkaste
hier ..

Die Leitung des Vezirksarbeitsamts wurde vom Be-
zirksrat Herrn Sekretär Otto Berner  übertragen.

Calw , den 23. Juli 1923. Oberamt : Eös.

Gründung einer wirtschaftlichen Notgemeinschaft.
Berlin , 24. Juli . Wie die „Vossische Zeitung " aus

Breslau berichtet, wurde bei Besprechungen im Oberpra-
sidium, die zwischen den Vertretern des Handels , der In¬
dustrie und der Arbeitnehmer stattsanden , die Gründung
einer Rotgemeinschaft beschlosten, die darauf hinwirken
soll, daß bei Auseinandersetzungen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern Gewaltmittel verhindert werden sol¬
len, um nicht die Erregung der Masten noch zu steigern.
— Könnte man solche Notgemeinschaften nicht überall
imR«  iche gründen ? !

Schwere Ausschreitungen bei einer
Arbeiterkundgebung in Frankfurt a. M.

Berlin , 24. Juli . Die Frankfurter sozialdemokratische
Partei , die Kommunisten und der Afabund hatten nach
einer Meldung aus Frankfurt a. M. für gestern nachmit-
tag zu einer Kundgebung gegen Wucher und Fas-
zismus  aufgerufen . Sämtliche Geschäfte der Stadt wa¬
ren geschloffen. Von den Fabriken zogen die Arbeiter in
geschlossenem Zug nach dem Römerberg . Sämtliche Stra¬
ßen um das Rathaus wurden yon der Menge eingenom¬
men. Mehrere Redner hielten Ansprachen an die Menge.
An der Demonstration beteiligten sich wenigstens 100000
Personen . Zu Ruhestörungen ist es nur in der Schwind¬
straße gekommen, wo der dort wohnende Staatsanwalt Dr.
Naas  von der Menge so schwer mißhandelt wurde , daß
er bald darauf starb. Seine Wohnung wurde demoliert
und ausgeraubt.
Radikalisierung der Berliner Metallarbeiterschast.

Berlin , 24. Juli . Laut „Vorwärts " haben nach dem
bisherigen Ergebnis der Verbandstagswahlen der Metall¬
arbeiter in Berlin die Kommunisten eine erhebliche Mehr¬
heit erzielt . Bis 12 Uhr nachts wurden 54 287 kommu¬
nistische und 22 272 sozialdemokratische Stimmen gezählt.

Vermischtes.
Deutschland aus der Internationalen Ausstellung

in Schweden.
Göteborg, 23. Juli . Die auf der Internationalen Aus¬

stellung neu eröffnet« Abteilung für Luftfahrt wurde die¬
ser Tage vom König von Schweden besichtigt, der ein be¬
sonderes Interesse auch für die deutschen Aussteller zeigte
und seine Freude ausdrückte, daß die Deutschen an der
Ausstellung teilnehmen . Er hielt sich längere Zeit in
einem der ausgestellten Zunker-Kabinettflugzeuge auf und
ließ sich eingehend über die Vorteile der deutschen Ganz-
Metallflugzeuge und über den deutschen Luftverkehr un¬
terrichten.

Deutscher Flottenbesuch in Schweden.
Karlskrona , 24. Juli . Ein aus dem Linienschiff „Hannover ",

dem kleinen Kreuzer „Arcona " und 11 Torpedobooten bestehen¬
des deutsches Geschwader ist gestern früh im hiesigen Orloghafen
eingelaufen.

Ende des Textilarbeiterstreiks in Lodz.
Warschau, 22. Juli . (Poln . Tel .Ag.) Nach langen Bera¬

tungen der Arbeitnehmer und der Fabrikanten , denen Ar¬
beitsminister Dr . Darowski präsidierte , wurde der Streik
der Lodzer Textilarbeiter beigelegt . Nach den getroffenen
Vereinbarungen ist eine sofortige Erhöhung der Löhne vor¬
gesehen. Außerdem soll die Höhe der Löhne alle 2 Wochen
entsprechend der Teuerung nach den Ermittlungen der sta¬
tistischen Kommission geregelt werden . Der Vertrag ist für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer bis zum 1. Januar 1924
bindend.

Aerztinnen in Indien.
Auf 165 Millionen Frauen in Indien kommen nur l50 weib-

liche Aerzte. Da unzählige Indierinnen lieber sterben, als sich von ei¬
nem Mann behandeln taffen, ist jederBersuch, ihreZahlzu vergrößern,
wichtig und wünschenswert. EineAmerikanerin ,Dr . Sendder ,macht
im „Manchester Guardian"  einige interessante Mitteilungen
über die Heranbildung eingeborener Frauen zum medizinischen
Studium . Mit der ihrer Nation eigenen Energie beschloß sie mit
einigen anderen , eine ärztliche Schule sür Frauen zu gründen,
ohne einen „Cent in der Tasche". Dies war 1914,- vier Fahre
später hatte sich die Regierung verpflichtet, die Hälfte der Kosten
zu tragen , wenn sich sechs Studentinnen melden ,würden . Auch
gab sie einen Bauplatz . Die Schule wurde also eröffnet, hatte
aber schon im ersten Jahr 58 Anmeldungen , 80 im zweiten und
173 im dritten. Leider erlaubten die Mittel nicht, mehr als 23
anzunehmen . Der Leiter der Aerzte-Schule zu Madras glaubte
die Frauen warnen zu muffen, gegen allzuhohe Erwartungen in
intellektueller Hinsicht. Zu Anfang würde , wie er meinte, keine
einzige Studentin durchs Examen kommen. Es bestanden jedoch
93 Prozent , in glänzendem Gegensatz zu den männlichen Studenten,
von denen nur 20 Prozent bestanden. 3m vergangenen Jahr
betrugen die Ersolge der Mädchen 100 Prozent und eine trug
mit der goldenen Medaille für Anatomie über alle Studenten
der Madras -Präsidentschaft (-Provinz ) den Sieg davon . Unter
den Schülerinnen sind Hindus , Protestantinnen und Katholikinnen.
Eine der Brahminkaste Angehörende studiert zu dem Zweck, den
Damen des Radschah von Lochin ärztlichen Beistand leisten zu

' ck . . ' . " ^^können. . (Frks. Ztg.(

Aus Stadt und Laub.
Ealw , den 24. Äuli 1923.

Silberne Hochzeit.
* Landtagsabgeordneter Dingler  und seine Gemah¬

lin begingen am letzten Sonntag das F e st derSilber,
nen Hochzeit.  Aus diesem Anlaß lich der Landwirt¬
schaftliche Bezrrksverein , dessen Vorstand Herr Dingler ist,
dem Jubelpaar von der hiesigen Stadtkapelle ein Ständ¬
chen bringen,- auch der Gesangverein „Concordia" trug zu
Ehren seines passiven Mitglieds einige schöne Chöre vor.
Von seinen Fraktionsgenoffen im Landtag wurde der Ju¬
bilar mit dem wertvollen Festgeschenk eines Klubsessels
überrascht.

Eine Anfrage der Sozialdemokratie.
(STB .) Stuttgart , 23. Juli . Die sozialdemokratische

Landtagsfraktion  hat folgende Große Anfrage einge-
Lracht: Ist der Regierung bekannt , daß der Geschäftsführer des
Württ . Bauern - und Weingärtnerbundes Th . Körner jg. durch
eine Bekanntmachung in Nr . 168 der „Schwäb. Tageszeitung"
aufgefordert hat , keine Waren mehr auf den Stuttgarter Markt
zu bringen ? Ist ihr bekannt , daß Herr Körner weiter die Ver-
trauensmünnjer seines Verbandes veranlaßt , seine Bekannt¬
machung durch die Ortsschelle weiter zu verbreiten ? Was ge¬
denkt die Regierung gegen diese aufreizende und die Ernährung
der Bevölkerung Stuttgarts gefährdende Handlung des Herrn
Körner zu tun?

Die Anfrage ist' auf eine Anzeige in der „Schwäbischen
Tageszeitung"  zurückzuführen die folgenden Wortlaut hat :.
Achtung , Landwirte , Gefahr im Verzug!  Es meh¬
ren sich im Lauf der letzten Zeit die Fälle , in welchen in Stutt¬
gart auf dem Markt durch den Eroßstadtpöbel und anderes un¬
kontrollierbares Gelichter und Gesindel Landwirte wegen an¬
geblicher Höchstpreisüberschreitung mißhandelt und insbesondere
auch dadurch in Schaden gebracht werden, daß man Landwirte
zwingt, die auf den Markt gebrachte Ware weit unter dem
Marktpreis zu verkaufen. Die Polizei Stuttgarts ist nicht im¬
stande, die Landwirte vor Mißhandlungen , tätlichen Angriffen
und unflätigen Beleidigungen zu schützen, da sie außerordentlich
stark in Anspruch genommen ist, bis sie überall nachsieht, ob nicht
ein Bäuerlein oder eine Kleinbäuerin einen ihrer Ansicht nach
unangemessenen Gewinn einsteckt. Vis die Verhältnisse sich
gründlich geändert haben (siehe auch den Aussatz im Wochen¬
blatt für Landwirtschaft ) , bleibt nun für unsere Landbevölke¬
rung nichts anderes übrig , als dem Stuttgarter Markt
fern zu bleiben  und den Verkauf ihrer Erzeugnisse „an¬
dersrum " vorzunehmen. Wenn die Stuttgarter Bevölkerung nicht
in der Lage ist, sich anständig den nach Stuttgart kommenden
Landwirten gegenüber zu bettagen , dann braucht sie
auch keinen Markt.  Wie die Verhältnisse sich in Zukunft
gestalten, hängt nun ganz davon ab , ob es wieder möglich ist,
in Stuttgart geordnete Verhältnisse auf dem Markt zu schaffen.
Unter den heutigen Verhältnissen begibt sich jeder Bauer und
jede Bauersfrau in Lebensgefahr , wen» sie auf dem Markt in
Stuttgart den Marktpreis für ihre Erzeugnisse zwar nicht for- s
dert , aber doch wenigstens annimmt , was unter Umständen von
einzelnen Käufern geboten wird . Wir ersuchen unsere Herren
Vertrauensmänner in der gesamten Umgebung von Stuttgart,
obiges durch Aus schellen  in den Gemeinden unverzüglich
bekannt zu machen, wenn notwendig Versammlungen einzube¬
rufen und für unbedingte Durchführung und Bekanntmachung
obiger Mitteilung Sorge zu tragen.

Die Geschäftsstelledes Württ . Bauern - und Weingärtnerbundes:
Th . Körner jg ., Stuttgart.

Landtag.
(STB .) Stuttgart , 21. Juli . Die 3. Beratung des Diäten-

gesetzes wurde nach der Erklärung des ALg. Eöhring (Soz .),
daß seine Partei sich der Abstimmung enthalte , angenommen . ,
Die bei Kapitel IS (Polizei ) fortgesetzte 2. Beratung des
Nachtragsetats  lockte den Abg. Stetter (Komm .) zu
einem Sturmlauf gegen die Staatsregierung , besonders über die
Polizei , auf den Plan . Er brachte seine mannigfachen Kämpfe
mit der Staatsanwaltschaft zur Sprache und führte bittere Klage
über die Verfolgung seiner Person durch die Polizei , sowie über
die Tatsache, daß die „Südd . Arbeiterzeitung " seit September
vorigen Jahrs 16mal beschlagnahmt und einmal aus 8 Tage ver¬
boten wurde . Auch das Vorgehen der Polizei wegen Abtrei-
bung bildete den Gegenstand feiner Beschwerden, deren Heftig¬
keit ihm mehrere Ordnungsruf « einbrachten . Minister des In¬
nern Bolz  verwahrte sich gegen eine Reihe von Veamtenbelei-
digungen in der Rede Stetters . Abg. Bickes (DB .) rief zu
besserem Verständnis für die Schwere des Kampfes an der Ruhr
auf , damit der drohende Dolchstoß abgowehrt werde und berief
sich' auf die entnervenden Presseerzeugnisse der Heilbronner
„Sonntagszeiiung " und der Ludwigsburger „Menschheit", in der
der pazifistische Professor Dr . F . W. Förster-München sein Wesen
treibt . Sein Wunsch an hen Minister des Innern ging dahin,'
daß diesem Treiben , das nur zur Propaganda für die Franzosen'
diene, ein Ende gemacht werde. Minister Bolz  verwies auf die
von der Verfassung gewährleistete Versammlungs -, Rede- und
Preßfreiheit , die ihm in diesem Falle zu seinem Bedauern das,
Einschreiten erschwere. Die Vorlage wurde sodann rasch und
debattelos bis Kap . 32 erledigt . Bei den Forderungen für das
Arbeits - und Ernährungsministerium besprach Staatsrat Rau
die Teuerung , begrüßte die endlich durchgesetzte Ueberzeugung
von der Notwendigkeit wertbeständiger Löhne zum Schutze der
Arbeiter gegen die Teuerung und richtete an alle Unternehmer¬
kreise die Bitte , bei den Lohntarifen der erschwerten Lebens¬
haltung weitgehend Rechnung zu tragen . Auch die Unterstützung
der Arbeitsunfähigen , der Arbeitslosen , Sozialrentner u. Klein-

' « ntner . kei den  Mu en Presse^ Weunig süaW Me L ^DemM «^



fcherüind der Preistreiberei 'wollen wir >'tmt allem Mchdruck ent-
gegentteten . Wir erhoffen davon , und wenn alle beteiligten
Kreise uns verständnisvoll entgegenkommen, auch eine Besse¬
rung der Verhältnisse auf dem Stuttgarter Schlachtvieh markt.
Frau Abg. Hiller (Soz .) und Abg. Mittwich (Komm .)
geiselten den Wuchergeist, der kommunistischeRedner besonders
die nach seiner Ansicht weit zurückgebliebenen Lohntarife in
Württemberg und die befangene Stellungnahme der Vorsitzenden
der Schlichtungsausschusse. Staatsrat Rau nahm diese in Schutz
und widerlegte die vom Vorredner vorgctragenen Beschwerden.
Abg Andre (Ztr .) bezweifelte die Möglichkeit, durch lange
Reden die Teuerung zu beheben, ebenso die Aussicht, den Wucher
durch die jetzige Art der Wucherbekümpsung zu verringern , weil
sie nicht an die richtigen Kreise der Syndikate , der Großbanken
usw. herantritt . Auch die Geldentwertung sei ein entscheidender
Faktor . Sie hängt ab von dem Vertrauen des Auslands zur
deutschen Wirtschaft ; aber dieses Vertrauen wird fortgesetzt er¬
schüttert durch die unruhigen extremen Elemente von rechts und
links . Die Polizei sollte nicht so scharf sein bei der Beschlag¬
nahme der kleineren Mengen von Hamstermilch auf den städt.
Bahnhöfen . Die Milch- und Butterpreiswirtfchaft ist falsch, die

iKemptener Börse eine gemeingefährliche Einrichtung . Die Lan¬
desversorgungsstelle ist ganz wertlos . Die Löhne der ungelern¬
ten Arbeiter sind im Vergleich zu denen der qualifizierten ra¬
scher gestiegen; hier haben die Schlichtungsausschüsie einzugrei-
-fen. Ohne den Anreiz , ein gut gelernter Arbeiter zu werden,
(muß die deutsche Wirtschaft zu Grunde gehen. Hier liegt eine
falsche Politik der Gewerkschaften vor, die die deutsche Produk¬
tion notwendigerweise einschränkt. Redner tadelte schließlich im
Interesse der Reisenden den frühzeitigen Schluß der Stuttgarter
Bahnhofwirtschaft durch die Behörden und verlangt unter ge¬
eigneter Kontrolle gegen Mißbrauch eine längere Offenhaltung.
Abg. Emil Roth (D .d.P .) beklagt die Devisenpolitik der
Reichsbank, wodurch mit Naturnotwendigkeit Betriebsstillegun¬
gen in einzelnen Industrien entstehen. Nach weiteren Bemer¬
kungen der Abgg. Gengler (Ztr .), Baumgärtner (B .B .) ,
des Staatsrats Rau wurden die Kapitel des Arbeite - und Er¬
nährungsministeriums samt den Ausschuhanträgen darunter auch
der bekannte, über die Verwendung des Stuttgarter Waisenhau¬
ses, angenommen und um 12^ Uhr die Weiterberatung auf
Dienstag nachm. 4 Uhr vertagt . Außerdem stehen auf der
Tagesordnung 12 Entwürfe , die alle noch in der nächsten Woche
erledigt werden sollen.

Die Waisenhausfeage gelöst.
(SCB .) Stuttgart , 21. Juli . Die Waisenhausfrage ist nun¬

mehr gelöst. Auf Antrag des Berichterstatters Dr . Fürst hat der
Finanzausschuß in seiner Sitzung gestern Übend folgenden An¬
trag einstimmig angenommen : „Dem Deutschen Ausland -Jnsti-
.rut wird ein Teil des Waisenhauses , nämlich der Flügel am
/Karlsplatz und mindestens zwei Drittel des Flügels an der
Manie unter Aufrechterhaltung des staatlichen Eigentums in
/einer noch näher zu bestimmenden Rechtsform überlassen unter
der Voraussetzung, daß 1. die Pläne zum Aus - und Umbau im
Einvernehmen mit der Regierung festgesetzt werden, 2. das In¬

stitut sich verpflichtet, auch denjenigen Teil des Gebäudes umzu-
'bauen , der für staatliche Zwecke beansprucht wird , 3. der Umbau
mit diesem Teil des Gebäudes begonnen wird , 4. ein erheblicher
Teil der zur Durchführung der baulichen Veränderungen erfor¬
derlichen Mittel jetzt schon einwandfrei nachgewiesen wird , 5. der
-mit dem Institut abzuschließende Vertrag sofort endet und das
gesamte Waisenhausgebäude mit allen Ein - und Umbauten ko¬
stenlos wieder an den Staat zurückfällt, falls dem Institut die
^Mittel zum Umbau ausgehen , oder das Institut überhaupt auf¬
hören sollte, zu bestehen, 6. die näheren Bedingungen des Ver¬
tragsabschlusses und Umbaues zwischen Regierung und Institut

"̂vereinbart werden ."
Dauerschwimmen Romanshorn —Friedrichshofen.

(SEB .) Friedrichshafen , 21. Juli . Ueber das von ihm vor¬
gestern unternommene Dauerschwimmen schreibt Otto Kemmerich
"dem „Seeblatt " : „Am 19. ds. Mts . nachm. 3 Uhr startete ich in
sder Badeanstalt zu Romanshorn , nachdem die Schweizer Behör¬
den ihr Einverständnis gegeben hatten . Die Seewärme betrug
20 Grad Celsius, leichter Wellengang seitlich-rückwärts. Vis zur
Mitte des Bodensees schlug ich ein recht flottes Schwimmtempo
jn der Seitenlage ein . Kurz darauf bemerkte ich ein aufziehen-
^des Gemittet und bald peitschten die Wellen immer höher. Un¬
glücklicherweise sprang auch der Wind um, so daß ich den Wellen¬
schlag von vorn erhielt . Es gehört eine vorzügliche Atemtechnik
(und besondere Ausdauer dazu, zirka 2 ^ bis 3 Stunden gegen
gie Wellen zu schwimmen. Infolge des niederströmenden Regens
verlor ich das Ziel vollkommen, nur im Rücken konnte ich un¬
deutlich die Umrisse der Schweizer Alpen erkennen. Es gehören

(schon die stärksten Nerven dazu, in dieser Situation dis Fassung
fzu behalten . Immerhin hatte ich für eine Orientierung gesorgt
.und mir von Uhrmacher I . Doderer hier einen Kompaß kon¬
struieren lassen, den ich um das rechte Handgelenk trug . Leider

(war mir aber trotzdem eine Orientierung unmöglich, da ich in
.-der bewegten See die Magnetnadel nicht in ihre natürliche Lage
(bringen konnte. So schwamm ich eine ganze Zeit in die Rich¬
tung der Südspitze von Langenargen und später, bei hereinbre-
.ichender Dunkelheit , in die Richtung von Immenstaad . Ein vor¬
zügliches Ziel gewann ich erst, als die elektrischen Lampen am
/Strande brannten , insbesondere bot mir das hellerleuchtete Kur-
sihaus ein unfehlbares Ziel . Die mir nachgesandten Rettungs¬
boote konnte ich aus einiger Entfernung sehen, man konnte mich
jaber nicht entdecken, da ich ganz aus dem Kurs gekommen war;
nur das letzte Motorboot , mit kleinem Scheinwerfer , schoß in ge¬

fährlicher Nähe an mir vorbei, ohne mich jedoch zu bemerken.
Punkt 10.21 Uhr landete ich an der Strandtreppe des Kurgar¬
tenhotels , von Len Zuschauern mit lautem Hurra empfangen.
Trotz der großen Anstrengung nach 7 ständigem Schwimme«
"befand ich mich körperlich recht gut und hatte kaum Spuren der
Ermüdung . Infolge der recht erheblichen Kursabweichung dürste

die zuruckgelegte Schwimmstrecke zirka 18 Kilometer betragen ^
haben- Vorerst nehme ich auf den dringenden Wunsch meiner
Gattin , die mich schon vermißt glaubte , nachdem sie mit einem
Motorboot bis in die Nähe von Romanshorn gefahren war,
wenn auch schweren Helzens , von dem weiteren Training einst¬
weilen Abstand.

Die Wetterlage.
Das heiße Sommerwetter , das die erste Julidekade

hindurch geherrscht hatte , dauerte auch noch zu Beginn der
zweiten an , ja verstärkte sich noch. Ein Hochdruckgebiet von
über 770 mm lagerte südöstlich von uns . Unter seinem
Einfluß herrschte meist heiteres , heißes Wetter mit mäßi¬
gen östlichen Winden . Vom 14. ab zeigten sich im Westen
leichte Druckstörungen , die am Nachmittag des 15. zu stär¬
keren Gewittern mit Hagelschlag und Sturm Anlaß gaben,
wodurch da und dort erheblicher Schaden angerichtet wurde.
An den folgenden Tagen hatten wir unter Tiefdruckein¬
fluß ziemlich bewölktes , kühleres Wetter mit leichtem
Strichregen . Das Temperaturmittel fiel fast um 10 Grad.
Gegen Ende der Verichtswoche erlangte das über der
Biscayasee lagernde Hochdruckgebiet wieder einigen Ein¬
fluß , was sich in Abnahme der Bewölkung und Regen¬
fälle und zunehmender Erwärmung kundtat . Aber wir
müssen wieder mit Niederschägen rechnen , da von Island
her ein ausgedehntes Tiefdruckgebiet dem europäischen
Festland naht.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Leichte Storungen sind hinter dem über Süddeutsch¬

land weggezogenen Hochdruck erschienen . Am Mittwoch und
Donnerstag ist aber noch in der Hauptsache trockenes und
warmes , bloß mit vereinzelten Gewittern verbundenes
Wetter zu erwarten.

*

Hirsau , 23. Juli . Samstag Morgen um 2 llhr wurden die
Bewohner der mittleren Wilhelmstraße durch einen furcht¬
baren Prall und Knall  aus ihrer nächtlichen Ruhe auf¬
geschreckt. Ein Lastautomobil der Neubulacher Bergwerksgesell¬
schaft hatte bei der Biegung von der Nagoldbrücke zum Vieh¬
hof zu weit ausgeholt und stieß so mit voller Wucht auf den
Laden des A. Walkerschen Eckhauses, dessen Türpfosten und
Schaufenster eingerannt und dessen innere Einrichtung dadurch
in grausige Verwirrung gebracht wurde . Der Schaden soll
sich auf mehrere Millionen  belaufen . Auch das Last¬
auto erlitt Havarie und seine Insassen trugen mehr oder weni¬
ger erhebliche Verletzungen davon . Der ganze Vorfall dürfte
zur eindringlichen Warnung dienen vor dem überhandnehmen¬
den Hochbetrieb der nächtlichen,  Häuser und Nerven erschüt¬
ternden , Lastautofahrten . — Einen überaus zahlreichen Besuch
hatte am Sonntag  abend das Konzert der Orchester-
vereinigung Pforzheim  in den schön gepflegten An¬
lagen des Kurparks . Unter der meisterhaften Leitung des Diri¬
genten Paul Rei mann  brachte das instrumental reich
und bestens besetzte Orchester ein erlesenes Programm zum Vor¬
trag , das man an kleinen Orten in solcher Wiedergabe nur sel¬
ten zu hören bekommt. Neben stramm durchgeführten Märschen
und reizvollen „Salon "-Stücken fanden besonders die melodiöse
Ouvertüre zu der Oper „Die Leiden Savoyarden " von Offen¬
bach, die wundervolle Ouvertüre zu Schuberts leider wenig ge¬
hörter „Rosamunde " und schließlich die Große Fantasie aus
Lortzings köstlichem ./Waffenschmied" großen, wohlverdienten
Beifall . Es wäre zu begrüßen, wenn die Pforzheimer sich bald
wieder im Nagoldtal hören ließen. Die nach Schluß des Kon¬
zerts veranstaltete Beleuchtung der Klosterruine
hatte infolge Versagens der anscheinend nicht einwandfreien
Feuerwerkskörper nicht jene Intensität , wie man sie sonst ge¬
wöhnt ist, was umso mehr zu bedauern ist, als die Vorbereitun¬
gen mit vieler Mühe getroffen worden waren.

(STB ) Stuttgart . 23. Juli . Jn Stuttgart war der
Sport des Sonntags beherrscht vom Motor . Die Reichs-
fahrt des Allgemeinen Deutschen Automobilklubs fand ihr
Ende durch das Solitude -Vergrennen , das in 11 Klassen
gefahren wurde , wovon 6 Klassen für Krafträder und 5
Klassen für Kraftwagen , je nach Größe bestimmt waren.
Auch dieser Teil ging ohne nennenswerten Unfall aus
und ergab hervorragende sportliche Leistungen , bei denen
Mercedes , N .S .U.» Selve und Presto unter den Kraft¬
wagen , Victoria , Grade und Mabeco unter den Kraft¬
rädern am besten abschnitten . Abends war Preisvertei¬
lung und Ausklang im Stadtgarten.

(SCB ) Stuttgart , 23. Juli . Bei der Rückfahrt de?
Fahrzeuge vom Solitudc rennen ereignete sich am Sonntag
mittag ein bedauerlicher , leider tödlich verlaufener Un¬
fall . Ein mit mehreren Prsoncn  besetztes Fahrzeug stieß
infolge schlechter Sicht durch die zu starke Staubentwick¬
lung mit einem anderen Fahrzeug zusammen . Der Füh¬
rer wurde getötet , die übrigen Insassen wurden teils
leichter oder schwerer verletzt.

(SCB ) Göppingen , 23. Juli . An dem Blitzableiter aus
dem erst reparierten Turm der Oberhosenkirche wurde in
der vergangenen Nacht eine schwarz-weiß -rote Fahne mit
dem Hakenkreuz in der Mitte gehißt . Nun wird beklagt,
daß die ganze Blitzableiterattlage wieder Schaden «gelitten
habe . Der Polizeidirektor hat die Entfernung der Flagge
angeordnet , was aber mit großen Schwierigkeiten ver¬
knüpft ist.

(SCB ) Rangendingen i. H., 23. Juli . Am Sonntag
morgen wollte der verheiratete 31 Jahre alte Val . Wan«
nenmacher mit einer selbst angefertigten Handgranate
fischen und wurde dabei so schwer verletzt , daß er alsbald
starb . Er hinterläßt eine Witwe mit 3 Kindern.

(SCB ) Tuttlingen , 23. Juli . Gestern wurde die 44
Jahre alte Magdalene Haller , geb. Teufel , in der Möh-
ringerstraße tot im Bett aufgejunden . Sie war schon län¬

gere Zelt kränklich und wurde von einem Blutsturz iiberz
rascht , der den Tod herbeiführte , ohne -daß die Hausbe»
wohner hiervon Kenntnis erhielten . Durch den Geruch
aufmerksam gemacht , wurde Anzeige erstattet und dag
Zimmer polizeilich geöffnet . Die Verwesung der Leiche war
schon ziemlich weit vorgeschritten , so daß anzunehmen ist,
daß der Tod schon vor 8—8 Wochen eingetreten ist . Nach,
den kurz vor ihrem Tode gemachten Aussagen mußten dis
Hausbewohner annehmen , daß sich Frau Haller bei Ver,
wandten in der Schweiz befinde , weshalb ihre Abwesen,
heit nicht auffiel.

Geld -, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 350 875 der Schweizer
Franken Kl 854

Der Wert der tschechischen Krone.
In unserer gestrigen wirtschaftlichen Wochenschau ist

die tschechische und die österreichische Währung im Vergleich
zur deutschen verwechselt worden . Die tschechische Krona
steht natürlich weit höher als die österreichische. Für 100
deutsche Mark zahlte man am Samstag 0,1975 tschechische
Kronen , und 115 österreichische Kronen . Wir sind also
schon bei den österreichischen Zuständen angelangt.
Einschränkung der Devisennotierung in Berlin.

Berlin , 23. Juli . Nach Beschluß des Vörsenvorstandes
werden die Devisen und Noten nur noch am Montag,
Dienstag , Donnerstag und Freitag amtlich notiert.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCB ) Stuttgart , 23. Juli . Bei einem Dollarkurs von

nicht weniger als rund 350 000 nahm die Markflucht heutä
die Form eines Wettrennens an . Auch die gestrige Rede«
Poincares , die wieder die ganze Hoffnungslosigkeit unse -i
rer politischen Lage enthüllte , trieb die Leute der Speku -,
lation zu. Aber auf der anderen Seite wurde das Börsen,
geschäst erschwert durch den Inhalt des Reichsbankaüs -,
weises , ferner durch das zugeknöpfte Verhalten der Ban -,
ken, die sich schon auf den Ultimo -Termin vorbereiten unh
kaum mehr zu Krediten zu bewegen sind . So kam es , daH
die Kurssteigerung nicht den erwarteten Umfang annahm,
wenn sie auch durchweg überwogen und daß die Umsätze
sich auf einzelnen Gebieten in verhältnismäßig engen Eren -j
zen hielten . Bankaktien gaben teilweise etwas nach, sä
Hypothekenbank um 6 (89) und Notenbank um 50 (550 )^
wogegen Vereinsbank um 20 (320) anzogen . Von Brauz
ereiaktien waren höher Eßlingen 50 (350) , Rettenmeyerj
Tivoli 10 (380) , Rottweiler Pfauen 50 (400) , Württ.
Hohenz . 50 (550) , Mulle 10 (390) , niedriger dagegen Raf
vensburg um 10 (240) . Auch die Textilweste waren unf
einheitlich . Höher kamen Unterhausen *100 (1900) ) Pfer -,
see IM (1200), Eßlingen 450 (2000), Kattun 50 (1300 ) .
Blaubeuren IM (2000 ) , während Erlangen 10 (800) nach¬
gaben . Metall - und Maschinenaktien waren vorwiegend
sehr fest, so Tuttlingen 350 (1500) , Hohner 4M (1500) ,
Junghans 10 (650) , Köln -Rottweil 5 (905) , Koch 5 (850 ) ,"
Magirus 95 (450 ) , Eßlingen IM (750) , Hesser 20 (500) ,'
Neckarsulm 30 (7M ) , Württ . Metall 3M (1500) . Anderer¬
seits gaben nach Daimler M (4M ) und Laupheim 100
(1700 ) . Von sonstigen Papieren nennen wir als höher:
Kaiser Otto IM (480) , Leibbrand 40 (250) , Alt -Würt¬
temberg IM (4M ) , Salz Heilbronn IM (9600) , Wachen¬
heim Sekt . IM (1000) , Väckermühle M (8M ) . Schlepp-
fchiffahrt 50 (200) , Stuttg . Straßenb . IM (300) , Zucker
100 (800) , Südd . Holz IM (8M ) , Union A) (620) , Oel-
fabriken IM (9M ) . Filz 200 (12M ), Transport 40 (170) ,
Ziegel Ludwigsburg M (740) ; dagegen niedriger Bad.
Anilin 110 (9M ) , Bremen -Befigh . 20 (1580) , Krumm 12
(288) und Daimler M (490) . Im Freiverkehr zeichneten
sich namentlich die mittleren Papiere durch rege Umsätze
aus . Fichtelgold kam aus M.

Landesproduktenbörse.
(SCB ) Stuttgart . 23. Juli . Die fortschreitende Geld¬

entwertung hat eine weitere Steigerung der Getreide¬
preise mit sich gebracht . Das Angebot in inländischer Ware
ist nicht groß , auch die Nachfrage hält sich in bescheidenen
Grenzen , da die Käufer bei den hohen Preisen Zurück¬
haltung beobachten . Die Preise sind nominell . Es notier¬
ten je 100 Kg . gesunde trockene Ware ab württ . Stationen
in Tausenden von Mark : Weizen 1600 —1800 (am 16. Juli
1100—13M ), Sommergerste 1300—15M (1000—1100 ) ,
Hafer 1200 - 1400 (900—1000) , Weizenmehl Nr . 0 2600 bis
3M0 (2—23M ), Brotmehl 2100—2500 (1500—1900) , Kleie
7—8M (6—7M ), Wiefenheu 2- 230 (130—170) , Kleeheu
220—2M (150—190) , drahtgepreßtes Stroh 180—2M (150
bis 170) Mark.

Der wiirttembergische Arbeitsmarkt
im 2. Vierteljahr 1823.

Die Lage des württembergischen Arbeitsmarktes hat im Ver¬
lauf des 2. Vierteljahres von 1923 eine kleine Besserung erfahren.
Zwar setzte sich im April die Verschlechterungnoch fort, die wäh¬
rend der ersten Monate desLahres in steigendem Matze zu beobach¬
ten war . Seit Anfang Mai gingen jedoch die Stellengesuche
zurück, die Nachfrage nach Arbeitskräften stieg und die bis da¬
hin vielfach stark verkürzte Arbeitszeit wurde zumeist wieder ver¬
längert . Gleichwohl besteht in einigen Industrien noch immer
Kurzarbeit . Die Zahl der voll unterstützten Erwerbslosen in
Württemberg betrug am 1. Juli 23M , am I . Mai 4800, am l.
April 3lOO, gegenüber 200 am 1. Juli 1922 und 7M am l.
April 1922.

DI« drUIchen Kleinhandelspreisedürfen IiibstvirstLndUch nicht in d«« Bdrsen- nno
Großhandelspreisenaemesiin werden, da für lene noch di« loa. « ktschaMich« Berlebrt-
kotzeni» Lulchiaa kommen. D, Echriltl.



unberührt.
Skize von  Fritz Müller-  Partenkirchen.

Es war die alte Geschichte: der Wertvollste mutz sterben.
L' .uno Stroll war wirklich der wertvollste von uns

", lüden. Wo wir am Rande waren mit unserem Latein,
i ng er zu funkeln an. Zu funkeln und zu brennen. Wie
oft haben wir uns gewärmt an seinem Feuer und die neh¬
menden Häiüie darüber gehalten. Auch in jenem Winter
noch, als er sterben mutzte. Denn er sprühte bis zuletzt von
':oben. Wir haben keinen wieder gesehen, der dem Leben
so gut war wie der Bruno Stroll . Dem Leben in jeder
Form, auch in der schmerzhaften. Bis zu dem Tage, da ihm
der Medizinmann unter uns Freunden offen sagte:

„Stroll , lieber Stroll , du hast mir leider das Verspre¬
chen abgenommen, dir schonungslos die platte Wahrheit zu
sagen. Du hast die Darmtuberkulos« —"

„Unheilbar, nicht?" hatte Stroll darauf erwidert.
Und unser Medizinmann gab sich einen Ruck und sagte

interessiert:
„Was hast du doch für einen feinen Nietzschekopf dort

an der Wand, mein lieber Stroll . Darf ich ihn herunter¬
nehmen?"

Und dann hatten sie beide den Nietzschekopf studiert.
„Der Prediger des Lebens," sagte der junge Doktor.
„Aber nicht des Lebens um jeden Preis, " gab Stroll

zur Antwort.
„Wer weih, wer weih. Er hat es selbst um den Preis

der geistigen Umnachtungnoch gelebt."
„Hm," sagte Stroll , und hing das Bildnis schweigend

wieder an die Wand.
Ein paar Tage drauf lag er im Hospital. Die Schmer¬

zen kamen und gingen wie die Wolken am Himmel. Die
dunkelste Wolke hat noch einen Rand von Silber . Und das
kleine freie Himmelstück, um das die Wolken drängen, ist
von einem schöner» Blau , als der ganze unbedeckte Himmel
jemals war. Freund Stroll blieb von einer tiefen Lebens¬
freude erfüllt in den schmerzfreien Stunden. Die wurden
freilich immer schmaler.

Einmal aber zogen sich die Wolken noch über das letzte
Blaustück seines Himmels. Ich satz an seinem Bettrand.

„Willst du mir noch etwas Liebes tun?" fragte er, als
ich mich erhob» um fortzugehen.

„Natürlich, Stroll . Was ist es denn?"

„Zyankali," lagte' er einfach.' Und es verzog ihm den
Mund vor Schmerzen dabei. Ich erschrak, und hob schon
an zu einer Predigt . Man kennt sie ja, die Predigt . Aber
er sah es und sagte:

„Keine langen Reden, gelt ? Ich habe nicht mehr so arg
viel Zeit, sie anzuhören, weißt du. Nur „ja" oder „nein",
nicht wahr?"

„Nein," sagte ich tiefaufatmend und ging.
Ich wurde eine Woche lang nicht mehr froh darauf.

Dann traf ich unfern Doktorfreund. Er war auch bei
Stroll gewesen.

„Hat er dich auch darum gebeten?" fragte ich ihn zwi¬
schen zwei gleichgültigen Sätzen.

„Um was ?" sagte er. Aber er war zusammengefahren.
„Du hast's ihm also doch gegeben?"
Sein Gesicht bekam einen gequälten Ausdruck.
„Konnte ich anders?" fuhr er auf „Da lag er in dem

Einzelzimmer, das sie für Sterbende hergerichtet hatten im
Hospitai. Und er wußte das. Er spürte, daß sie seinen
Sterbetag, seine Sterbestunde jetzt berechnen konnten. Ganz
genau. All das sah er durch seine Schmerzen durch, die nicht
mehr wichen. Und auf seiner Stirne lag noch ein letzter
matter Schimmer seiner alten Lebensfreude, während der
Körper von unten her langsam starb. Stück für Stück.
»Kannst du deinen Freund so leiden lassen?' fragte er.
Mach ein Ende,' fuhr er fort, ,oder besser, gib mir die
Waffe in die Hand, es selbst zu tun.' Natürlich sagte ich:
,Jch darf es nicht. Sieh , wenn ich so daläge, so wie du jetzt,
und ich bäte dich darum, was würdest du mir sagen?' —
,Ja , würde ich sagen, denn du bist mein Freund,' gab er zur
Antwort. Und da — und da — da gab ich es ihm."

„Das Gift ?"
„Ja , das Gift. Er hat es in die hohle Stange eingelegt,

die am Rande seiner Bettstatt ausläuft , und von der er
den abschließenden Knopf abgedreht hat, weißt du. Da liegt
es jetzt drin —"

„Noch?"
„Ich weiß es nicht. Es war vor einer Woche."
„Hast du daran gedacht, datz du dich selbst dabei aufs

Spiel setzest?"
„Es ist gutes Wetter heute. Wie ist's mit einem Spa¬

ziergang vor die Stadt hinaus ?" gab er zur Antwort,
„willst du ihn besuchen?"

«Ja," sagte ich, Hmd war ein wenig beschämt dein
Freunde gegenüber.- '^ - -

Diesen Besuch werde ich nie vergessen. Wie ich da an
seinem Bette faß, und er trotz seiner Schmerzen doch ein
heiteres Gesicht erzwang, froh und leicht schien trotz der>
Qualen, wie meine Augen immer und immer wieder aufi
der hohlen Stange hängen blieben, in deren Höhlung die
weißen Stücke lagen, wie er plötzlich einen starken Echmerz-
anfall zu überwinden hatte und die hohle Stange umklam¬
merte, worauf er wieder wunderbar beruhigt schien, wie er
am Ende leise, fast zärtlich über diese Stange strich und
mir ein fröhliches Adieu bot — all das werde ich nie ver¬
gessen.

Und dann weiß ich noch, wie wir — seine Freunde —«
jeden Tag die Cterbespalte in der Zeitung mit einem leich-
ten Zittern überflogen. E r stand nicht darin. Ein Sonn¬
tag nach dem andern kam ins Land. Die Aerzte im Spi¬
tals schüttelten die Köpfe — er lebte jetzt schon zweimal
so lange als sie vorausgesehen hatten. Der Zerfall des
Körpers schien aufgehalten durch eine magische Kraft.

Der ganze Herbst ging vorüber. Der Winter fing schon
an. sich weiß auszuschüttelnüber dem Land — da war es
an einem Sonntag vor Weihnachten, daß unser Doktor¬
freund mit einem Telegramm in der Hand in meine Woh¬
nung kam. Stroll war gestorben.

„Sanft, " sagte man uns im Spital . Und es war keine
Phrase. Er war wirklich eingeschlafen. Sie hatten ihn schon
fortgetragen, hinüber in das kleine Häuslein, wo es nach
verwelkten Kränzen roch.

„Herr Kollege," sagte da mein Freund zu einem An¬
staltsarzt, „wir möchten noch einmal vor dem Bette stehen»
wo er so lang gelitten hat, wo wir bei ihm saßen. . ."

„Gewiß, gewiß," sagte zerstreut der Anstaltsarzt, „dort,
bitte, Nummer hundert Sie wissen ja den Weg. Mich ent¬
schuldigen Sie für einen Augenblick— ich werde gerufen."

Wir standen still vor dem leeren Bett . Dann ging mein
Freund mit einer entschlossenen Bewegung an das Kopf¬
ende, schraubte eine metallene Kapsel an der hohlen Stange
los, fuhr mit dem Zeigefinger in die Höhlung, fühlte zö¬
gernd, atmete auf und brachte zwei weiße Stücklein her¬
vor . . .

„Unberührt," sagte er.
Für die SchrlstleUung»er-mtwortUch: Otto Teltmann.  Tolw.

Druck und Verlag der il . Oelschliger'schen Buckdruckerei. Lai» .

Kleie
RWkus«1leli»ehl
Kalisalz

Auf Lager Ist:Melassesnller
Koch-Md Mehsntz
Lenssaal

Ausgabe Mittwochs und Samstags.
Die Geschäftsstelle. Fernsprecher S6.

Calw , den 23. Juli 1923.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme. die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter tt

Maria Schlotter i
erfahren dursten, für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpfarrers, den Herren Ehren-
trägern und die liebevolle Pflege der Schwester
Julie, sowie für die schönen Blumenspenden
und die zahlreiche Begleitung, sagen wir
innigen Dank

Familie Gottlob Schlotter.

Hof Dime , den 23. Juli 1923.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir während der Krankheit und bei dem
Hinschciden unserer liebe» Mutter, Schwiege»
und Großmutter

Friederike Hshl
erfahren dursten, für die trostreichen Wor>.
des Herrn Geistlichen, dem Kirchenchor für
den erhebenden Gesang, den Herren Ehren¬
trägern für den letzten Liebesdienst, sowie für
die dielen Kranzspenden und die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen
wir aus diesem Wege unseren innigsten Dank
Die trauernden Hinterbliebene «.

SWet deutsche Zeilnnae»in Ansland!

2 tüchtige

Gipser
können sofort«intreten.
Dauernde Beschäftigung.

Eugen Widmann»
Gipsergeschäft, Calw.

Jüngeren, ehrlichen

Metzger-
Burschen

für sofort gesucht.
Metzger Stepper, Bad
Teinach, Fernsprecher 13.

Reste in modernen
Dirndlstoffen»

Frottee , Hemd«,
Vlusen - und Anter-

rockflanellen,
Knabenanzüge,

sowie fertige Dirndl¬
kleider für Kinder
empfiehlt preiswert solange

Vorrat

Anna Lechler,
Borstadt 273.

Kleineres

MderbetWle
zu Kausen gesucht.

-̂o» wem, sagt die Ge-
schüflsstelle ds. Bl.

Jüngeres, fleißiges, ehrliches»che«
sofort oder auf 1. August

gesucht.
Goltl . Blesfing,Bäckerei,

Bad Liebenzell.

NeueFgWöne
für den Bezirk Ealw

sind auf der Geschäftsstelle
ds. Bl. erhältlich, das Stück

zu Mk. 500.—.

k>l. kKL7e
l-onkliui -AkrL

rikKUl - Lkre
«Luxe

ü.»eltttilMÄIie kliMMerel
ker^ precv. . S, hlllill 121.

Arbeiter und
Arbeiterinnen

bei gutem Lohn gesucht.

Teinacher Mineralquellen
Bad Teinach.

Tücht. Dienstmädchen
gesetzte» Alters, gutcmpsohicn, in dauernde Stellung für
kl. Haushalt bei durchaus zeitgemäßer Bezahlung gesucht.

Anzusragen bei Erhardt , Liebenzell.

8^ Sofort zu kaufen gesucht!
einige 1000 Liter

guten Most
evtl . Tausch gegen Brennholz.

CeysmdLLutz,ZKM Teinach.

Schrat-md
Bachmehlmühlen

«ii hnrizmiale»
und neriidale»Mahlsteine»

empfiehlt

MH.WllKtllhltth,
Biergaffe.

Gesucht
tüchtiges, älteresMSdlhe«
aus1. Oktober

bei hohem Lohn und guterBe-
handlungf.kleinen Haushalt.

Frau L. KistowsKi,
Ritterdrogerie Calw.

Gut möbliertes

Zimmer
bei bester Bezahlung per
1. August zu mieten gesucht.

Bon wem, sagt dir Ge«
fchüstsstelle ds. Bl.
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